
ungen.
2) 1U  _ in beschränkter W eise aufrechterhalten, 1m Eheprozeß

aber geradezu ausgeschlossen ist (vgl Can. Heute jeg der
TUn der Gültigkeit des TOTLZ relatıver nkompetenz gefällten
Urteils, WEenNnn innerhal der gesetzlichen Termine die Kom:-
petenz keine KEinsprache Thoben wurde, 1in der gesetzlıchen
Supplhlierung (vgl Can. 209 In CcrIOIe COomMMmMUunNnıI qut In 10
posit1vo et probabılı SI1ve JurIi1s S1Ve factı Jurisdictionem supplet
eccles1a DIO foro Lium externo tum interno). Teilweise anders hatte
dıe jetzt nıicht mehr geltende Anwelsung für dıe geistliıchen
Gerichte, 15/—189, die ra behandelt
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An dieser Stelle werden Ü. . Nfragen die Schriftleitung erledigt, dıe
allgemeines Interesse beanspruchen können; s1e sSınd urc eın ern-

hen &) gekennzeıichnet.
(Mißverständnisse i1m Beichtstuhl) sind ber dıe MaBen be-

dauerlich nd in ihren Folgen oft unabsehbar Darum wırd jeder
Beichtvater darauf bedacht se1n, s1e ach Kräften vermeiden.
Gefördert werden s1e uUrc die ngs des Beıchtenden, ur
sSseiıne Unbeholfenhei 1m usdruck, besonders in der Schrift-
sprache, aber auch MFC mangelnde Geduld, vieles Fragen,
ungenugende psychologische Eınstellung des Beıichtvaters. Aber
auch dıe Verschiedenheit des Sprachgebrauches annn folgen-
schweren Mißverständnissen führen. Es sınd ernste Verfehlungen rbekannt geworden. Der Beichtvater dringt auf Aufgabe der Ge-
legenheit H1: schweren un oder wenigstens darauf, daß aus

Ader 0CCAaAS10 proxıma eine remota werde. Bevor absolvieren
kann, muß die Zustimmung des Poönıtenten en. Darum
rag er: ‚„‚ Wollen Sie diese un kunftig nıcht mehr tun, diese
Gelegenheit aufgeben?‘‘ Banges Schweigen. Er wıederhol noch- z  e  Nmals die rage Jetzt kommt dıe epreßte Antwort, vielleicht
er Tränen: „ICH a”ann nıcht.‘ Darauf der Schlußsatz ‚‚Dann
kann ich Sie nıcht absolvieren, gehen S1e ın rıeden!”® Rechtlich
vollkommen ın Ordnung, pastora falsch, weil ein Mißverständnis
vorliegt. Der Geistliche hat das „Ich annn ecs5 nıcht‘‘ als icht-
wollen aufgefaßt, der Pönitent aber als moralısche Unmöglich-keit Er hat sich gesagt „Die Erfahrung hat mich elehrt, daß
ich beim besten illen doch wieder ın diese un a  © also
ann 1C. unmögliıch eNn; ‚Ich tue die un nıcht mehr.  'l€l Er
War sıcher disponiert, kam Ja Zu Beichten aus dem inner-
lıchen Unfrieden heraus. Aber wußte nıchts VO ‚„„‚hic el NUNC
dispositus‘‘; unterschied nicht zwischen un der 'Tat und f  ;
Willen ZUTrC un Letzterer War nicht da, ersterer bleiben WITr
„Theol.-prakt. Quartalschrift.‘‘ 1939



en lang verhaftet. Hätte der Geistliche ihm er chie-
Mittel ngegeben, den notwendigen Zweck erreichen,

hätte ann efragt: ‚„‚ Wollen Sie das tun ?** Dann hätte
„Ja“ ZU  —_ Antwort bekommen und hätte absolvieren Frıeden

nd eue O en können
Ottilıen (Oberbayern Beda Danzer

(Der Schriftenstand qutf dem Lande.) Zweifellos hat der
Schriftenstand uUuNseITren Kiırchen schon außerordentlich 1el
Gutes ewirkt Wohl aum e1in Pfarrer möchte mehr diesen stil-
len Pfarrhelfer VermisSse Aber auf dem an hat sıch noch
nıcht wunschenswertem aße durchgesetzt. Die Bevölkerung
ıst 1er viıel hbodenständiger als den täadten und Märkten Vor
allem aber ört wieder: Der Bauer ist gelistig
WEN1S interessiert hat eıit und ust ZU Lesen
Gewiß ist C113 Körnchen ahnrhel daran ea 1st dieser Zustand
nıcht Es WAar auch nıcht Noch den Zeiten ulNnserer
Väter wurde Sonntags jedem Bauernhaus der Goffine oder
der Heiligenlegende gelesen Daß der Bauer e1sl1g nıcht nteres-

SCl, das wIrd schlagen wıderlegt Urc. die große Anzahl
VO  — adioapparaten Bauernhäusern und Urc Tageszeıtun-
gCn un Fac  ätter, die heute auch der kleinsten Hütte
finden sınd

Der wichtigste TUn der Schriftenstand TEn
bäuerlichen Gemeinden och verbreıtet 1sSt 1eg darın,
daß uns gediegenen, den ländlichen Verhältnissen ngepaß-
ten Schriften dieser Art och Nun ist ach dieser
Seite hın auch eihNe Bresche geschlagen. Johann Dieing, General-
sekretä des deutschen Karıtasverbandes Abteilung Dor£fkaritas,
hat unter dem 1ıte G(rottes Wort Des Landmanns Hort eiNe
ammlung Vo 10-Pf. -Heften Karitasverlag reiburg Br
herausgegeben. Dıese fangen schon durch ihre kräftigen,
aus dem andleben genommMenen Schnitte den 1C. Auch die
1te reizen ZUuU Lesen: Man tauscht nicht preu für Wei-
Z  b eın (Festhalten Väterglauben) ; Der Landmann pug
Sons die Erde, Spricht der Herr azu nıcht Werde! USW. üuück-
iıch ewählt ist auch die exttype, e1inNne halbfette Schwabacher
Cicerotype, die auch für schwache ugen och lesbar ist es
dieser rotbraunen 1st Urc eın wiıirklıch Geschicht-
chen eingeleitet, das WIT.  1C. paßt un auf das der Text
abgestimmt ist. Die Sprache ist dem andvo angepaßt, diıe Bel-
spıele aAaus sSseinem Alltag S  oOmmen, Fremdwörter vermıleden. Da
un ort duürften J och Trößere Perioden zerschlagen werden
und sta der heutzutage uüberwuchernden abstrakten Sprache mıt
Substantiven auf -heit, -keit und -N1IS USW. lıeber dıe anschau-

cheren Verbalkonstruktionen gebraucht werden


